A aber 


| ein Mal ihm jagen, wie 


Arſcheint wöchentlich jede Mal Abends mit Auznahme des Sonntags. 


Als Beilage: „Illuſtrirtes Sontagsblatt 


Bierteljährlich: Bel Adholung aus der Geſchüftsſtelle oder den 

Abholeſtellen 1,50 M.; dei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 

Borftüdten, Moder u. Podgorz 2,26 M.; bei der Bolt 2 M., durch > 
Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. ; 
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Wirkung der ruſſiſchen Soll: 
Erhöhungen von 1900. 


Bekanntlich find in Rußland durch Ukas vom 
21. Juli 1900 die Zölle für eine Reihe von 
beträchtlich erhöht worden. Es 


e e 
verlautete bei ihrer Einführung, daß man mit 


biefer Maßregel lediglich eine Erhöhung der Zoll⸗ 
einnahmen herbeiführen wolle. 
tat am 1. Auguſt des Vorjahres in Kraft; feine 
erſten Ergebniſſe liegen dem Handelsver⸗ 
tlragsverein heute vor, und es erweiſt ſich, 
saß jedenfalls der angeſtrebte Zweck nicht erreicht 
it. Die Einfuhr von Natron, Kaffee und Kakao, 
diejenige von Fahrrädern, Baumwollwaren und 
Garn, von Leder und Lederwaren iſt der Menge 
nach um insgeſammt 2465 Stück bezw. 173 158 
Bud zurückgegangen. Wäre nicht infolge der 
Konjunktur für Baumwolle ein Plus von 3 Milli⸗ 
onen Rubel eingetreten, ſo hätte 
mit einem b eträchtlich. a Ausfall 


* 
2 


Nüc ang unſerer Ausf 
it zwar unweſentlich, 
höhung der Zölle auf Baumwollwaaren ungän 
empfunden werden. Die rufſiſchen Zollerhöhungen 
haben uns indeſſen nur unweſentlich geſchadet. Da- 
gegen haben die ruſſiſchen Konſumenten höhere Preiſe 
anlegen müſſen. Die ruffiſche Kaufkraft it 1900 
Aberhaupt zurückgegangen; Maſchinen und Apparate 
kaufte Nast 
Stahlwaaren für 3,2 Mill., Roheiſen für 9 Mill., 
Metalle aberhaupt für 8,8 Mill., Chemikalien für 
1 Millien, Farben und Farbſtoffe für 1,6 Mill. 
Rubel weniger als im Jahre 1899. 
zeitige Steigerung der Ausfuhr um 116,1 Mill. 

lediglich auf die gute Ernte zurückzu · 

Der Ausfuhrüberſchuß betrug im Jahre 
er nur 7,2 Millionen. 
1 . — 

Deusſches Neich. 


Berlin. 20. Mai 1801. 


— Der Raider begab ſich Sonnabend 
früh von Urville aus mit der Kulſerin zu Pferde 
nach dem Uebungeplag Frescaty, wo die Truppen 
der Garniſon Metz unter dem Kommando des 
Generaloberſten Grafen Häleler Paradeaufſtellun⸗ 
genommen batten. Der Kaiſer trug aus Anlaß 
des 33. Geburtstages des Zaren das Band des 
zuffifchen Andreas⸗Ordens. Auf dem rechten 
Flügel der Parade⸗Aufſtellung erwartete der aus 
Berlin eingetroffene ruffiſche Bo 5 
Diten den Kalſer. Beim Erſcheinen der Maſe⸗ 
Taten präſentirten die Truppen, während die Ge⸗ 
ſchütze von der Veſte Friedrich Karl einen Salut 


% abfeuerten, Nach dem Abreiten der Front er⸗ 


ſelgte der Vorbelmarſch der Truppen, bei welchem 
Mailer das Königs⸗Infanterieregiment No. 
und der Statthalter der Reichslande Fürft 


Zu ſpät! 
Wan von W. Höffer. 


(Nach bruck verboten.) 


80. Fortſetzun 

„Für mich bra a Kaner Vorbereitungen“, 
batte fie ſich BI, „mein Verluſt wird von 
* E wen Lebewohl fände keine 

reſſe. Es iſt güne pam gut — das 
Bond reißt ohne Kampf. 5 6 
Und dann trat das Bild des Geliebten, Ver⸗ 
isrenen, vor ihre Seele. Sie fühlte, wie heiß 
die Thränen aus dem Herzen empordrangen ins 
une, 5 
„Noch einmal mit ihm ſpragden e ſchluchzte ſie 
es zuſammenhing 
aud wie ich an keine Untreue gedacht, bis mich 
der Rauſch plöplicher, wilder Eiferſucht in 
jener Unglücksnacht das ſchnelle Wort hinwerfen 
ließ. Und dann war's zur Kelle geworden, 
dann hatte mich die eigene, wahnwizige Leiden ⸗ 


| ſchaft in unzerreißbaren Banden gefangen. Ernſt, 


Ernſt, Du biſt gerächt wie ſelten ein Mann, Du 
Lönnteſt 3 ſähe ar Auge die Der 
möthigumg, welche mir heute widerfahren, den 
Jammer, den furchtbaren, unerträglichen Jammer, 
in welchem ich lebe!“ 5 

Ihre Gedanken wanderten. Sie führten die 
Unglückliche zurück zu jenem Wintermorgen, als 
früß um zehn Uhr Berning bei den Tanten er⸗ 


Der neue Tarif 


land für 12,7 Mill. Rubel, Eiſen⸗ und 


Die gleich⸗ 


Botſchafter Graf 


9 vorbelführte. Nach der Parade fand größere 
Tafel ſtatt. Heute, Montag, trifft der Kaiſer in 
Kadinen bei Elbing beziehungsweiſe in Prö⸗ 
kelwitz in Oftpreußen ein, nachdem er am 
Sonntag in Potsdam der Beiſetzung der ver⸗ 
ewigten Prinzeſſin Luiſe von Preußen beige⸗ 
wohnt hat. 

„ Ueber das Parademahl wird aus 
Meß vom Sonnabend noch gemeldet: Der Kaiſer 
fuhr um 1½¼ Uhr in ruſßſiſcher Generalsuniform 
vom Bezirkspräſidium zum Galadiner nach dem 
allgemeinen Offizierskafinse. Das 
hatte eine beſondere Bedeutung dadurch gewonnen, 
daß daſſelbe gleichzeitig der Geburtstagsfeier des 
Kaiſers von Rußland galt. Ausgehend davon, 
daß es eine alte und liebe Tradition des preußi⸗ 


Monarchen mitzufeiern, erinnerte der Kaiſer in 
ſeiner bei dieſem Diner gehaltenen Anſprache 
daran, daß vor bald einem Jahre unter Zuſtim⸗ 
mung aller Mächte dem Generalfeldmarſchall 
Grafen Walderſee das Oberkommando in Petſchili 
übertragen worden wäre. Wenn jetzt Hoffnung 


ftig vorhanden ſei, daß das Gros der verbündeten 
Truppen bald in die Heimath werde zurückkehren 
können, ſo wäre dies nicht zum kleinſten Theil 


dem Vertrauen zu verdanken, welches der Kalſer 


von Rußland dem Grafen Walderſee geſchenkt 


und erhalten habe. Mit dem Wunſche, daß die 
in China zwiſchen allen ziviliſirten Völkern be⸗ 
ſiegelte Waffenbrüderſchaft der großen Sache des 
Friedens zu Gute kommen möge, brachte Se. 
Majeſtät am Schluſſe ſeiner Rede ein Hoch auf 
den Kaiſer Nikolaus aus. 
— Die Kaiſerin iſt Sonnabend Abend 
gegen 8 Uhr in Baden⸗VBaden eingetroffen. 5 
— Die Pariſer Chauviniſten ſind 
in großer Aufregung. Die „Libre Parole“ ſchreibt 
zur Reife des ruſſiſchen Botſchafters in Berlin 
nach Metz: „Die Aufregung wird in Frankreich 
nicht geringer fein als im Reichsland. (() Man 
wird niemals begreifen, daß Nikolaus einwilligte, 
dem deutſchen Kaiſer in der Hauptſtadt von Loih⸗ 
ringen aufwarten zu laſſen. Der franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Bundesvertrag ließ den status quo (be⸗ 
ſtehenden Zustand) zu, aber er ſah nicht vor, daß 
das Oberhaupt der vorbündeten Macht Frank⸗ 
reichs Feind in der Hauptſtadt der franzöſiſchen 
Irredentiſten werde beglückwünſchen können.“ — 
Die Berliner „Voſſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Es 
iſt begreiflich, daß die Chauviniſten darüber be⸗ 


ſonders erregt ſind in einem Augenblick, wo eine 


neue ruſſiſche Anleihe in Frankreich abgeſchloſſen 
wird. Aber ebenſo begreiflich iſt es, daß der 
Botſchafter der Einladung des deutſchen Kaiſers 
zu einem Feſte, das dem Zaren gilt, nach Metz 
ebenſo folgt, wie er zu demſelben Zweck in früheren 
Jahren nach Wiesbaden gereiſt iſt. Es liegt 
kein Anlaß vor, dieſem Vorgang eine politiſche 
Bedeutung beizumeſſen.“ 


— ... 
ſchien und um ihre Hand warb, als ſie, ſie ſelbſt 
noch unter dem lebentädtenden Eindruck von Ernſt's 
kalter Verachtung jetzt alle Mittel in Bewegung 
fegte, um das Versprechen der Tante Regine zur 
Erfüllung zu bringen. „Dem nächſten beſten 
Bewerber würde ich Dich geben,“ hatte die Alte 
geſagt — und jetzt ſollte fie Wort halten — 
Agnes forderte es- 3 

Berning hütete ſich, den Gründen dieſer lei⸗ 
denſchaftlich'n Sprache näher nachzuforſchen. Er 
wollte nicht willen, weshalb Allerlei rauh fo 
plöglic andern Sinnes geworden fein Ziel waren 
die Gelder in den Kellern der Bank, und dies zu 
erreichen, ſcheute er kein Mittel. Indeſſen auch 
während diefer verhängnißvollen halben Stunde 
verlieh. ihn ſein Humor keineswegs, er ſchilderte 
die Exeigniſſe der letzten Nacht wie etwas ganz 
Sarmlofes, Ungefährliches, er ſetzte die beiden 
Damen in ſolche Aufregung, daß der Zweck des 
ganzen Beſuches doch ſchon nach der erſten Viertel⸗ 
Hunde. erreicht wurde. 5 
Von Ernſt Orthloff ſprach dabei keine Stimme. 
Die Tanten ignorirten alle früheren Beziehungen 
ihrer Nichte zu dem Buchhalter ſchon aus Klug⸗ 
heit und um der erlöſenden Heirath des Mädchens 
keine Hinderniſſe in den Weg zu werfen, Agnes 
ſelbſt trug den theuren Namen wie einen Talis⸗ 
man im kiefen Herzen, aber fie profanirte ihn in 
Gegenwart Bernings durch kein lautes Erinnern, 


während der Elegant ſelbſt vergeſſen zu haben 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Dienſtag, den 21. Mai 


Hohenlohe⸗Langenburg das Dragonerregiment Nr. 


Paradediner 


ſchen Heeres ſei, die Feſitage der ruſſiſchen 


höre. 


— Ueber Erfolge des deutſchen 
Handels in Oſtafien hat ſich der General⸗ 
direktor der Hamburg ⸗Amerikalinie Ballin 
einem Ausfrager gegenüber dahin geäußert, daß 
die Gründung einer deutſchen Geſellſchaft zur 
Beſchaffung von Londungsplätzen in China an⸗ 
gebahnt ſei. In Hankau ſeien ſpezielle Dock⸗ 
privilegien erworben und in Shanghai ſei ein 
großer Grundkomplex angekauft worden. Shanghai 
und das nicht weit davon gelegene Hankau ſind 
für den Handel deshalb ſo außerordentlich wichtig, 
weil man von dieſen Orten aus auf dem Yangtie 
ins Innere des chineſiſchen Reiches gelangt. 
Könnten ſich deutſche Koloniſten dort feſtſetzen, 
dann hat der deutſche Handel vor Rußland und 
Frankreich Ausſicht, ſick das Reich der Mitte als 
ein hochwillkommenes Abſatzgebiet zu ercchließen. 
Freilich werde das Reich dem jungen Unternehmen 
militäriſchen Schutz gewähren müſſen, da von 
Kiautſchou aus wegen der weiten Entfernung ein 
ſolcher nicht geleiſtet werden kann. Immerhin 
aber hat das deutſche Volk alle Urſache mit den 
getroffenen Abmachungen zufrieden zu ſein, die 
der heimiſchen Induſtrie hoffentlich zur ſegensreichſten 
Förderurg gereichen werden. 

— Gegen die weitere Verlängerung des 

Handelsproviſoriums mit Eng⸗ 
land macht die konſervative „Kreuz⸗Zig.“ ſehr 
ernſte Bedenken geltend, die namentlich das Eine 
betonen, daß England nach den gegenwärtigen 
Abmachungen ungeſtört einen Kohlen⸗ und Zucker⸗ 
zoll einführen kann, während Deutſchland zoll⸗ 
politiſch vollſtändig gebunden iſt. 
Der Kongreß deutſcher Fiſch⸗ 
händler, der ſoeben in Hamburg verſammelt 
war, ſprach ſich gegen die Einführung eines Schutz ⸗ 
zolles für Fiſche aus. 

— Zur Verhütung der Wiederholung von 
Obſtruktionspolitik im Reichstage for⸗ 
dern jetzt faſt alle Blätter der Rechten eine Ab⸗ 
änderung der Geſchäftsordnung. Die liberalen 
Blätter bekämpfen dieſe Forderung natürlich. 

— Die preußiſchen Staatsbahnen 
haben im erſten Monat des neuen Etatsjahres 
eine Mehreinnahme von insgeſammt 1 298 000 


Mark erzielt. Ein erfreulicher Beweis, daß die 


wirthſchaftliche Lage ſich erholt und auf neu be⸗ 
feſtigter Grundlage fortentwickelt. 

— Der württembergiſche Landtag 
überwies den von der Volkspartei eingebrachten 
Antrag auf Einführung von Poſtwerthzeichen, die 


mit den Marken der Reichspoſtverwaltung überein⸗ 


ſtimmen, einſtimmig der Finanzkommiſſion zur 
näheren Prüfung. Im Laufe der Debatte theilte 
Miniſterpräſtdent Breitling mit, daß zoiſchen 
Württemberg und der Reichspoſtverwaltung ein 
Meinungaustauſch darüber ſlattfinde, ob unter 


Wahrung der Sonderrechte Württembergs eine ge⸗ 


eignete Abrechnungsweiſe möglich ſei. Ueber das 
Ergebniß der Verhandlungen werde die Regierung 
ſeinerzeit den Ständen Mittheilung machen. 


— ee een 
ſchien, was er im Keller diefes Hauſes und vor 
Sagebiels Etabliſſement geſehen. 

So geſchah es, daß auch Doktor Robertis 
Einwilligung erfolgte und daß ſich ſogar Haus 
Engefehr entſchloß, ſeiner ſcheidenden Nichte 
eine ſplendide Hochzeit zu veranſtalten. Die 
feindlichen Zwillingsſchweſtern waren wieder einmal 
einig, denn es galt den Glanz der Firma, ſie 
öffneten ihre Prunkzimmer und ihren Kaſſenſchrank, 
fie bezahlten jo viele Kutſchen, daß faſt die 
Paſſage der engen Straße geſperrt wurde, und 
baten ſogar vor vielen Zeugen ihre geliebte Nichte, 
doch auch als junge Frau den Verkehr mit ihnen 
nicht ganz abzubrechen, dann aber, nachdem die 
Feier vorrüber und der Schaden berechnet war, 
ſah das kleine Hinterzimmer Scenen, bei denen 
Fiedel und Aſſy unter das Sopha krochen, 
obwohl alle dieſe bitterböſen Worte im 
leiſen Tone hinüber und herüber gewechſelt 
wurden, damit es das Ladenperſonal nicht 
Fiedel und Aſſy ſaßen jedes in 
einer Ecke und fauchten ſich aus der Entfernung 
an, während ihre liebenswürdigen Gebieterinnen 
heftig den Kampf führten, — während Agnes die 
erſten Tage ihrer Ehe in ſtiller, trotziger Ver⸗ 
zweiflung durchlebte und Lorenz Berning einmal 
wieder ſo recht — Lorenz Berning war, d. h. 
das Geld ſeiner jungen Frau eben ſo ſpielend 
wie liebenswürdig achtlos aus dem Fenſter warf. 

Was kommen mußte, das kam. Aus den 
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— Die Alldeutſche und Marine ⸗ 
Ausſtellung iſt im Stadtpark zu Kaſſel am 
Sonnabend voriger Woche in Gegenwart der 
Spitzen der Behörden und zahlreicher Gäſte durch 
den Reichstagsabgeordneten Haſſe feierlich eröffnet 
worden. i 

— Sic transit gloria mundi. 


Der Dr. Lütgenau war vor Jahren eine hoch E 
angeſehene Größe in der fozialdemofratiiden 
Partei, als dieſer aus den Kreiſen der Gebildeten 8 


nur noch äußerſt wenige Anhänger erwuchſen. 
Das iſt mit den Jahren anders geworden, und 
heute haben gerade die akademiſch gebildeten Ge⸗ 
noſſen einen recht ſchweren Stand in der Partei, | 
ba fie mit Vorliebe als die Drohnen angeſehen 7 
und behandelt werden, die ſich auf Koſten der 8 
Partei durchfüttern. Unter dieſem Umſchwung der * 
Anſchauungen hat auch der Genoſſe Lütgenau, ein 2 
ehemaliger Gynmaftellehrer, zu leiden gehabt, de 
von dem Terrorismus der ſozlaldemokratiſchen 1 
Partei ein Lied zu ſingen weiß. Es gelang im 
ſchließlich bei einer freiſinnigen Dortmunder Zei- . 
tung Unterkommen zu finden die Verfolgungen 
der „Genoſſen“ wurden jedoch fortgeſetzt. Nun iſt 
Lütgenau zu 2 Wochen Gefängniß wegen Be⸗ . 
truges verurtheilt worden. Der Staatsanwalt 
hatte zwar die Freiſprechung des Angeſchuldigten 
beantragt, da dieſer ein von der Sozialdemokratte 
Verfolgter ſei, und da die Zeugen Sozial demo: 
kraten und unglaubwürdig ſeien. Der Gerichtshof 1 
kam aber gleichwohl zu einem verurigeilenden r- 
kenntniß. Vielleicht veröffentlicht Dr. Lütgenunͤun 
ſpäter einiges über feine, Erfahrungen in der 
Sozialdemokratie, wodurch ſicherlich mancher in der 8 
Sturm⸗ und Drangperiode befindliche junge Mann 
vor bitteren Enttäuſchungen bewahrt würde. 
Militär und Marine. 

— Das Kommando unferes o ſt af iatiſchen 
Kreuzergeſchwaders meldet den Ankauf 
eines weiteren Dampfers für Flottenzwecke in den 
chineſiſchen Gewäſſern. Das Fahrzeug ſoll als 
erſtes Flußkanonenboot auf dem Jangtſekiang Vers 
wendung finden. Gleichzeitig wird die Zurück⸗ 
ziehung eines zweiten Lazarethſchiffes aus chineſi⸗ 
ſchen Gewäſſern gemeldet, ſo daß zur Zeit die 
„Savoya“ und die „Wittekind“ ſich auf der 
Heimreiſe befinden. Nur die „Gera“ ion noch 
für Sanitätszwecke auf der oſtaſiatiſchen Station 
verbleiben. 

— Die Leiche des in Ching ums Leben 
gekommenen Oberſten Grafen Nerk wird 
am heutigen Montag in der Familiengruft zu 
Kleinöle bei Ohlau in Schleſien beigeſetzt werden. 
Zu der Leichenfeier werden dort Abordnungen ver⸗ 
ſchiedener Truppentheile erwartet. 

— Ueber den Ausbau unſerer Kriegs⸗ 
marine veröffentlicht der „Berl. Lok.⸗Anz.“ 
einen, wie er ſagt, von fachmänniſcher und autori⸗ 
tativer Seite herrührenden Aufſatz, in dem zu⸗ 
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früheren kleinen Verlegenheiten des Lebemannes 
wurden große und immer größere. Berning 
amüſirte fi, aber er rechnete nicht und trieb daher 
dem Verderben unretibar entgegen. Agnes ſah es, fie 
hoffte aber immer noch, daß in der Stunde höchſter 
Noth die männliche Ehre, das Vatergefühl wenig⸗ 
fiens in ihrem Gatten erwachen werde, fie strebte 
nicht nach einem innigen oder wahrhaft herzlichen 
Verhältniß zu ihm, aber ſie ſuchte ihn auf den 
richtigen Weg zurückzuführen, bis ſie endlich die 
offenbarſte Verachtung der Kälte hinzugeſellte und 
nun das gegenſeitige Zuſammenleben zum untrag⸗ 
5 55 Joch ge 5 
zenen, wie die heutige, hatte ſie hundert Mal 

durchlitten — hundert Mal, nur es fo bitter, 
nicht von ſo furchtharen Enthüllungen begleitet. 
Agnes ſchauderte. Dieſe war die letzte. Nach 
dem Geſagten konnte kein gutes, freundliches Wort 
mehr geſprochen werden. 
Müßig, mit gefalteten Händen ſaß die junge 
Frau. Aus dem Nebenzimmer erklang das Weinen 
ihres unſchuldigen Kindes, das halblaute Schmeicheln 
der Amme, ſie hörte es gedankenlos, ſchaudernd. 
Der Kleine hatte des Vaters Augen, ſie fühlte all“ 
ihr Elend doppelt, ſo oft ſie ihn ſah. 

„Luft — Luft!“ 1 

Agnes erſtickte faſt. Wieder wie damals in h 
dem niederen Keller ihrer Tanten durchraſte ver 
zehrende Ungeduld alle Adern des ſchönen Welbes. 

„Ernſt!“ murmelte fie. „Ernſt! Komm’, 
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17 72 inſtrument entwickelt haben wird. 


gefallen und ragt 


theuere Umänderungen 
haben die deutſchen Steuerzahler alſo nicht zu be⸗ 


5 Kriegsſchauplatze 


dieſe 


nächſt die im Auslande umlaufenden Gerüchte, 
das Reich baue heimlich und ohne Bewilligung 
des Reichstages weitere Kriegsſchiffe als Ammen⸗ 
märchen zurückgewieſen werden. Was die Unter: 
ſeeboote ambetreffe, fo iſt das Reichsmarine⸗ 
amt von der Nützlichkeit und Verwendbarkeit dieſer 
Fahrzeuge nicht überzeugt. Ihre Einſührung 
würde koſtſpielige Experimente vorausſetzen, die 
unterbleiben werden, da für Deutſchland nur die 
Oſtſee für die Verwendbarkeit der Unterfecboste in 
Frage käme, die in der Nordſee wegen der dort 
beſtehenden Strom⸗ und Fahrwaſſerverhältniſſe 
ausgeſchloſſen iſt. Trotzdem läßt unſere Marine⸗ 
verwaltung die techniſchen Fortſchritte der Unterſee⸗ 
boote natürlich nicht aus den Augen; und das 
genügt ſolange natürlich vollkommen, bis ſich ein⸗ 
mal das Unterſeeboot zu einem brauchbaren Krlegs⸗ 
Bezüglich der 
Torpedoboote iſt feſtzuſtellen, daß das Reich im 
Gegenſatz zu England, auf die Herrichtung von 
Torpedobootszerſtörern verzichtet hat, dagegen in 
feinen Hochſeetorpedobooten Krlegs⸗ 
Schiffe befigt, die an Größe und Armirung den 
engliſchen Zerſtörern gewachſen, den engliſchen 
Torpedobooten aber überlegen ſind. Die deutſche 
Marineverwaltung hat daher allen Grund, mit 
ihren Torpedos zufrieden zu ſein. Was die Ar⸗ 
mirung unſerer Schiffe angeht, ſo iſt man mit 
der Bewaffnung der Kaiſer⸗ und der Wittelsbach⸗ 
Klaſſe mit 240m⸗Schnellfeuerkanonen — nur die 
Brandenburgklaſſe beſitzt 28cm-Geihüge — fo 
zufrieden, daß man von dieſem Typ auch dann 


nicht abzugehen gedenkt, wenn auch ausländiſche 


Marinen noch größere Caliber einführen ſollten. 
Wie unſer Zukunfts⸗Panzerkreuzer ausſehen wird, 
läßt ſich noch nicht ſagen. Der Typ des Kreuzers 
„Fürſt Bismarck“ wird für die folgenden jeden⸗ 
falls nicht beibehalten werden; es iſt zu groß aus⸗ 
ſchon in den Typ der Linien⸗ 
Koſtſpielige Experimente und 
in unſerer Reichsmarine 


ſchiffe 


hinein. 


fürchten; der Ausbau unſerer Kriegsflotte wird 
ſich vielmehr durchaus im Rahmen des Flottenge⸗ 
ſetzes bewegen. 


England und Transvaal. 


Die engliſchen Berichte vom ſüdafrikaniſchen 
lauten immer troſtloſer. Die 
Engländer räumen jetzt umunwunden ein, daß 
ſtarke Burenabtheilungen aufs Neue in Capland 
eingedrungen ſind, ohne daß es den englichen 
Truppen möglich war, den befürchteten abermaligen 
Einfall von Buren in die jo überaus unzuverläſſige 
Colonie zu verhindern. Das iſt für John Bull 
ein großer und ſehr gerechtfertigter Schmerz, da 


die Gefahr immer drohender wird, daß ſich ſchließ⸗ 


lich doch noch die ganze Capkolonie mit den Buren 
vereinigt und gegen das engliſche Joch erhebt. 
Und zum Troſte kann den betrübten Engländern 


auch die Thatſache nicht gereichen, daß fi Lord 
Kitchener jetzt 


genöihigt ſah, den Präfidenten 
Krüger als verhandlungsfähig anzuerkennen und 
ihn in einem Handſchreiben, das Frau Botha 
überreichen wird, um ſeinen Machtſpruch zur Ein⸗ 
ſtellung der Feindſeligkeiten zu bitten. Die Eng⸗ 
länder find jedenfalls an der Grenze ihrer Macht. 
Auch ihr von einer beachtenswerthen Moral Zeug⸗ 
niß ablegende r Verſuch, die Ein geborenen 
gar die Buren mobilg zu machen, um fie zum 

orden und Plündern in den Buren⸗Republiken 
aufzuſtacheln, ſcheint nichts gefruchtet zu haben. 


Die Zulus hätten vielleicht dem höchſt chriſllichen 


Verlangen der britiſchen Offiziere entſprochen, wenn 
ihnen die ganze Beute zugeſichert hätten. 
Da ſie aber nur ein Zehntel derſelben be⸗ 
halten, die andern 9 Zehntel aber an die engliſchen 
Truppen abliefern ſollten, ſo erſchien ihnen wohl 
— — — —— — — 


komm zu mir, laß mich Deine Kniee umklammern, 
laß mich ſterben unter Deinem Blick!“ 


Sie ſchlich zum Sekretär und nahm aus dem 
innerſten Fach deſſelben jenes Porträt, das ihr 
Ernſt am Weihnachtsmorgen nach jenem Abend 
vor Evas Flucht geſchenkt. In allem Drangſal, 


aller Noth der letzten Monate war es trotzdem wie 


ein unantaſtbares Heiligthum verwahrt, in jeder 


Stunde innere Qual hatte ſie es angeſehen und 


immer wieder den Muth zum Fortleben ge⸗ 
funden, immer wieder, jo oft ihr die geliebten 


Züge entgegenſchauten. 


Vielleicht, ach vielleicht kam ja doch noch vor 
dem Ende die Stunde, wo ſie mit ihm ſprechen, 


ähm Alles ſagen konnte! Dieſer Gedanke allein hielt 


die Unglückliche aufrecht, in ihm lebte fie, er bes 
herrſchte all ihr Denken und Fühlen. 

Ernſt wohnte in Hamburg, ſie wußte es und 
hatte ihn auch ſchon mehr als einmal geſehen. Er 
beſaß ſein eigenes, mit einem Compagnon gemein⸗ 
ſchaftlich geführtes Materialwaarengeſchäft und 


galt als gutſituirter Mann, der die alte Mutter 


ernähren und die Geſchwiſter erziehen laſſen 
konnte. Seit Evas Flucht hatten ſich die Ver⸗ 
hältniſſe erheblich gebeſſert, das bedauernswerthe 
Mädchen aber war und blieb verſchwunden, es kam 


von ihr nie eine Kunde zurück nach Hamburg. 


„O Du verſcherztes, wahnwitzig verſcherztes 


Glück der Mädchentage, kehre ein Mal, ein eins 
zdiges Mal zurück, laß mich ihm alles bekennen, laß 


mich wieder an ſeinem Herzen ruhen, ſeine Stimme 
hören und dann ſterben — ſterben!“ a 
Im Nebenzimmer beſchwichtigte die Amme das 
weinende Kind. a 
„Wo iſt denn der kleine Lorenzl“ ſchmeichelte 
ſie. „Was will denn der Junge?“ 
Agnes ſchauderte. a 6 
— Warum hatte ſie 


Der verhaßte Name! 
ihn jemals gehört? Wäre nie dies lächelnde 


Berſucherantiß im Rahmen der Kellerthüre 


das Anerbieteu der britiſchen Offiziere nicht vers 
lockend genug. Für ein ſolches Barbarenthum 
der englichen Heerführer in Südafrika hat die 
ganze geſittete Welt aber nur ein Pfui der 
Entrüſt ung und des Abſcheues. 
Daß dies Verfahren ihrer Offiziere öffentlich bes 
kannt wurde, iſt auch der engliſchen Regierung 
ſehr unangenehm, und die Londoner Blätter ver⸗ 
urtheilen faſt einſtimmig die Bewaffnung der Ein⸗ 
geborenen gegen die Buren und fordern ener giſche 
Maßregeln gegen diejenigen Offiziere, welche „den 
Befehlen der Regierung zuwider gehandelt“ haben. 
— Die engliſchen täglichen Verluſtliſten führen 
jetzt außer den Todten und Verwundeten auch 
die Namen der in die Heimath abgeſchickten 
Truppen auf. Am 18. Mai wurden 3 Offiziere 
und 144 Mann zur Rückkehr nach England ein⸗ 
geſchifft. Alle dieſe Leute, deren Zahl ſich nun 
ſchon auf mehrere Tauſend beläuft, find entweder 
total kriegsunbrauchbar geworden, oder verlangten 
ihre Rückbeförderung jo gebieteriſch, daß von 
ihrem längeren Verweilen ein aufreizender Einfluß 
auf die übrigen Truppen befürchtet werden mußte. 

Standerton, 18. Mai. Meldung des 
„Reuter ſchen Bureaus*. Die Buren haben 
zwiſchen Amersfoort und Ermelo die Kolonne des 
Generals Bullock dreimal angegriffen. Sie ver⸗ 
fügten über einen Zwölſpfünder, 2 Pompomge⸗ 
ſchütze und ein Maxim⸗Geſchütz. Es wurde jeder 
Verſuch gemacht, dieſe Geſchütze wegzunehmen, 
allein dies gelang nicht. Schließlich wandten ſich 
die Buren über Ermelo nach Carolina. Louis 
Botha verließ mit der Garniſon und ſeinen Offi⸗ 
zieren Ermelo am 15. Mai und wandte ſich oſt⸗ 
wärts. General Bullock trieb hierauf die Ein⸗ 
wohner Ermelos aus der Stadt. Kaum hatten 
die engliſchen Truppen die Stadt verlaſſen, ſo 
tauchten die Buren wieder auf und durchſuchten 
die Stadt nach Burghers, welche ſich eima ergeben 
haben könnten. General Elliot hatte im Laufe 
der Woche 4000 Pferde und Vieh, wie auch viele 
Burenfamilien nach Standerton geſchickt. 
— — 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Der Wiener Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Lueger hat von 4000 Katho⸗ 
liken Magdeburgs ein Denkſchreiben für ſeine 
„entſchiedene und erfolgreiche“ Stellungnahme 
gegen die Los von Rom⸗Bewegung erhalten. In 
ſeiner Drahtantwort gab Lueger der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß „der Anſturm landesverrätheriſcher 
Geſellen“ gegen die katholiſche Religion, ſowie gegen 
das Kaiſerreich Oeſterreich ſchimpflich mißlingen 
werde. — Lueger ſollte vorſichtiger in ſeinen Aus⸗ 
drücken ſein! 

Rußland. Petersburg, 19. Mai. 
Der Kaiſer hat zur Erinnerung an die Kriegs⸗ 
thaten ruſſiſcher Truppen in China eine Medaille 
geftiftet. — Der Kommandeur der Truppen des 
Kwangtung⸗Gebietes Vizeadmiral Alexejew if zum 
Generaladjutanten ernannt worden. — Den Ka⸗ 


nonenbooten „Bobr*, „Korejez“ urd „Giljak“ 
ſind für ihre ausgezeichneten Leiſtungen bei der 


Einnahme der Takuforts filberne Signalhörner 
am Bande des Georgsordens verliehen worden. 
China. Ueber die Frage der von China zu 
leiſtenden Entſchädigung laufen noch immer 
widerſprechende Angaben ein. Während es nach 
einer Londoner Meldung heißt, daß bereits eine 
chineſiſche Anleihe von 1200 Millionen Mark unter 
Garantie aller Mächte geſichert ſei, verlautet 
von anderer Seite, daß Rußland ſeine Be⸗ 
mühungen fortſetze, die Anleihe gegen politiſche Zu⸗ 
geſtändniſſe in der Mandſchureiallein zu über⸗ 
nehmen. Der ruſſiſche Geſandte in Peking v. Giers 
führt mit dem ruſſenfreundlichen Lihungtſchang 
dieſerhalb eingehende Verhandlungen. Lihung⸗ 
tſchang iſt aber nicht fo kurzſichtig, um nicht zu 
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erſchienen, wäre ihr Lorenz Berning ewig fern ge⸗ 
blieben, dann könnte ſie jetzt eine glückliche 
Frau ſein. 

O, ſie haßte ihn, ſie fluchte ihm! 

Und dann erhob die Verſuchung langſam das 
Haupt, dann ſagte in dem gramzerriſſenen, wild⸗ 
empörten Herzen eine leiſe Stimme: 

„Warum zögerſt Du? — Geh' zu ihm, flüchte 
in ſeinen Schuß, berauſche Dich in dem Klang 
ſeiner Worte — wer darf Dich hindern!“ 

Sie ſah auf die Straße hinab. Das erſte 
Dämmergrau des hereinbrechenden Winterabends 


wob leichte, durchſichtige Schleier, Menſchen eilten 


geſchäftig hin und her, jeder hatte ſeinen Zweck, 
jeder ſuchte ein beſtimmtes Ziel oder ging lang⸗ 
ſam plaudernd mit einem anderen, vielleicht theuern 
geliebten Weſen über den kniſternden Schnee da⸗ 
hin. Agnes fühlte, wie ſich die Verzweiflung ihrer 
immer mehr und mehr bemächtigte. Wenn ſie jetzt 
an dem Hauſe fortſchlich, konnte ſie bei beginnen⸗ 
der völliger Dunkelheit den Laden ihres einſtigen 
Geliebten erreichen, konnte tief werfchielert eintreten, 
wie um irgend etwas zu kaufen, und dann, wenn 
ihr Ernſt entgegenkam, ſich ihm zu erkennen geben. 
Ueber dieſen Augenblick dachte die arme Bethörte 
nicht hinaus, er ſchien für fie Alles zu ent⸗ 
halten, Alles in ſich zu ſchließen, was das 
Leben Beglückendes überhaupt gewähren konnte; 
ſie wollte, wußte nichts mehr, als Ernſt ſehen, ſeine 
Stimme hören. Bisher lag der Gedanke, unein⸗ 
geſtanden als ſtille innige Sehnſucht im tieſſten 
geheimſten Grunde ihrer Stele, jetzt aber hatte 
ihn Berning mit ſeinen empörenden entſetzlichen 
Worten zum Leben, zum verhängnißvollen Dafein 
erweckt. Da er ſelbſt den Feuerbrand geſchleudert, 


ſo mochte nun auch die Gluth vernichten und 


zerſtören, was an Scham, Pflichten, an äußerer 
Rückſicht überhaupt noch übrig war. 
(Fortſetzung folgt.) 


‘ erkennen, daß die Unternehmer einer Garantie der 
durch Rußland allein von allen ubrigen 


Wir verzeichnen b 
‚Belgrad 48. Mal e Abe ber oe 


Anleihe 
Mächten angegriffen werden würden. Er vertröſtet 
Rußland daher auf die Zukunft und verſpricht ihm 
das freundſchaftlichſte Enigegenkommen, ſobald man 
erſt wieder allein ſei. Wenn Kaiſer Kwangſü 
zum Herſt nach Peking zurückgekehrt ſei, dann werde 
ſich Alles finden. Und bis zum Herbſt würden 
die Ruſſen ſich ja wohl noch gedulden. 


Zum ſerbiſchen „Fall.“ 

König Alexander von Serbien will 
von ſeiner Draga, die ſeine Hoffnung auf Vater⸗ 
ſchaft ſo ſchnöde zerſtört hat, nicht laſſen. Er 
trägt nach Belgrader Meldungen das Fehlſchlagen 
ſeiner Hoffnung mit größter Selbſtbeherrſchung 
und tröſtet ſich damit, daß die Königin ſonſt ge⸗ 
ſund und die Möglichkeit einer zukünſtigen Mutter⸗ 
ſchaft ſeiner Gemahlin nicht ausgeſchloſſen iſt. Die 
fachmänniſche Unterſuchung durch die aus dem 
Auslande berufenen Aerzte ſtellte nach halbamt⸗ 
licher Erklärung feſt, daß bei der Königin einſt⸗ 
wellen weder eine Schwangerſchaft unmittelbar vor 
der Geburt noch eine vorgeſchrittene Schwanger⸗ 
ſchaft beſteht. Man iſt geneigt, anzunehmen, daß 
an dem guten Glauben der Königin nicht ge⸗ 
zweifelt werden kann. Aus dem Bericht der 
Aerzte gehe hervor, daß alle Anzeichen einer 
Mutterſchaft im September v. Js. vorhanden 
waren. Die Schwangerſchaft könne jedoch in⸗ 
zwiſchen unterbrochen worden ſein. An die an⸗ 
geblich beabſichtigte Unterſchiebung eines Kindes 
der Schweſter Draga's glaubt man nicht. Die 
Aerzte ſtellen ſchließlich feſt, daß der jetzige Zur 
Hand der Königin weder für ihre Geſundheit, 
noch für ihren geſammten Organismus irgendwie 
nachtheilig, und daß daber eine baldige Schwanger⸗ 
ſchaſt nicht ausgeſchloſſen ſei. Dagegen heißt es von 
privater Seite, daß Königin Draga ſeit langer 
Zeit an einer yolypartigen Neubildung leide, welche 
bereits vor Jahren ſchon operirt wurde. In 


einem Miniſterrath, der ſich mit der Angelegenheit 


beſchäftigte, ſoll der König mit wahrem Feuerelfer 
für feine Gemahlin eingetreten fein. Letztere iſt 
furchtbar angegriffen und erſcheint niedergeſchlagen, 
in ſich gekehrt, gegen Tröſtungen unzugänglich. 
Die ganze Geſchichte hat nicht wenig Geld ge⸗ 
koſtet. Die ruſſiſchen Aerzte wurden vom Zaren 
bezahlt und nahmen daher kein Honorar. Aber 
der franzöfiſche Geburtshelfer Caulet, der eigent⸗ 
lich an Allem Schuld iſt, bezog ſeit einem Monat 
täglich 1000 Fr., ſein Aſſiſtent 500 Fr. Wäh⸗ 
rend man ſich am Hoſe einigermaßen beruhigt hat, 
ſoll im ſerbiſchen Volke große Mißſtimmung 
herrſchen. Es ſcheine nicht ausgeſchloſſen, daß 
dieſe Erbitterung ſich in der nächſten Zeit in 
einer lebhaften Bewegung Luft macht. 


— 


öffentlichen erſt heute ein kurzes Communſqué, 
nach welchem die Niederkunft der Königin, die auf 
Erund der Diagnoſe des franzöſiſchen Arztes 
Caulet dieſer Tage hätte eintreten ſollen, nicht zu 
erwarten ſtehe. Dr. Wertheim aus Wien und 
Dr. Cantacucene aus Bukareſt, die heute hier 
eingetroffen ſind, haben ſich in allen Punkten dem 
von den ruſſiſchen Aerzten abgegebenen Gutachten 
angeſchloſſen. 

Belgrad, 19. Mai. Von berufener und 
wohlinformirter Seite wird mitgetheilt: Es lag 
der Fall der nervoſen Schwangerſchaft bei der 
Königin vor, an die man umſomehr geglaubt hat, 
als der franzöfiſche Arzt Dr. Caulet ſchon früher 
die Erklärung abgegeben hat, daß der Zuſtand der 
Schwangerſchaft beſtehe. Die Königin defindet ſich 
vollkommen wohl und alle Gerüchte, die von 


ſind falſch. 


Aus der Provinz 


* Schönfee, 19. Mai. Kreis ſchulinſpeklor 
Rohde, welcher ſich in Miloslaw erſchoſſen 
hat, war bekanntlich vor einigen Monaten von 
hier dorthin verſetzt. Er hat während ſeiner hie⸗ 
ſigen Amtsführung als Vorſitzender mehrerer 
Schulvorſtände die für Schulneubauten in Richnau, 
Colmansfeld ꝛc. vereinnahmten Baukoſten den 
Bauunternehmern zum Theil nicht ausgezahlt, fo 
daß gegen ihn und die Regierung in Marienwerder 
Klage erhoben iſt. Der Verbleib von mehr als 
10 000 Mark iſt bisher nicht aufgeklärt. An- 
ſcheinend ſteht der Selbſtmord mit dieſer Ange⸗ 
legenheit im Zuſammenhange. 

* Eulm, 10. Mal. Der Weichſelfähre 
iſt wieder eine Sandbank vorgelagert. Vom rechts⸗ 
ſeitigen Ufer iſt daher faſt bis zur Mitte des 
Stromes eine Pontonbrücke geſchlagen. 

»Marienwerder, 19. Mai. Sanitätsrath 
Dr. Heidenhain iſt von feiner Erholungs⸗ 
reife völlig geneſen zurückgekehrt und hat die 
Praxis wieder aufgenommen. Auf die überſtan⸗ 
dene ſehr ſchwere Blutvergiftung deutet nur noch 
das Fehlen des abgenommenen kleinen Fingers 
der linken Hand hin. 

Konitz, 19. Mai. Nicht ohne eigene 
Lebensgefahr hat, wie nachträglich bekannt wird, 
bei dem letzten Brande in Konſtz der freiwillige 
Feuerwehrmann Paul Simon ein Menſchen⸗ 
leben gerettet. Simon traf als erſter auf 
der Brandſtelle ein. Obwohl es im erſten und 
zweiten Stockwerk bereits brannte, drang Simon 
bis in die dritte Etage, wo er nach Einſtoßen 
einer Thür die bewußtlos am Boden liegende 
55jährige verkrüppelte Landowskk ergriff und nach 
der Straße herunterbrachte. S. hat dabei ſchwere 
Brandwunden an der linken Hand erlitten. 

* Stuhm, 19. Mai. Recht verhär 
ſollte am Himmelfahrtstage Vormittags ein „Spaß“ 
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Landesverweiſungen und Abdankungen ſprechen, 


für den 15 jährigen Dienſijungen Kantel in Ar- 
kemitt werden. K., der daſelbſt bei dem Befiger 
Kurowski diente, plauderte Vormittags im Stade 


mit verſchiedenen Knechten und Mädchen. Aus 
Uebermuth befeſtigte er an einem Nagel einen 
Strick und äußerte, er werde ſich „a us Spa ß⸗ 
mal aufhängen. Die Mädchen und Knecht⸗ 
kehrten ſich jedoch nicht an die Späße, die der 
Junge noch außerdem machte, ſondern gingen ihrer 
Arbeit nach. Als man nach etwa einer Viertel⸗ 
ſtunde den Dienſtjungen ſuchte, baumelte er an 
dem Nagel, er konnte nur als Leiche abgeſchnitten 
werden. 8 
* Danzig, 18. Mai. Die hieſige Orts⸗ 
gruppe des Deutſchen Oſtmarken⸗Vereins 
hatte zu geſtern Abend eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung einberufen, in welcher zunächſt der ſtellver⸗ 
tretende Vorſizende Landgerichtsrath Biſchoff 
auf bie ſchwere Gefahr des vordringenden Polen⸗ 
thums und darauf hinwies, daß weitere Kreiſe der⸗ 
ſelben noch immer leider zu indifferent gegenüber⸗ 
ſtänden; vielleicht würde man, wenn die polniſche 
Frage in Afrika anſtatt bei uns im Oſten zu 
löfen wäre, ſchon weiter ſein. Alsdann hielt 
Dr. Bovenſchen aus Berlin einen Vortrag 
über das Thema: „Das Vordringen des Polen 
thums und der deutſche Oſtmarkenverein“. 
Bromberg, 19. Mai. Die „O. Pr.“ 
ſchreibt: Zu den Pocken erkrankunger 
hierſelbſt erfahren wir authentiſch, daß alle Ge⸗ 
rüchte über Erkrankungan in der Danzigerſtraße 
und unter Militärperſonen erfunden find. Im 
ganzen haben hier einſchließlich des Arbeiters, der 
aan Biefige Diakoniſſenhaus ein⸗ 
geſchlepp 7 vier Erkrankungen ſtattge⸗ 
funden, die ſich ſämmtlich auf das Diakoniſſenhaus 
beſchränken. Die Kranken find ſofort iſolirt, ja 
daß die Hoffnung beſteht, die Krankheit werde ſich 
auf die bisherigen Fälle beſchränken. Zur Be⸗ 
unruhigung liegt zur Zeit durchaus keine Beran⸗ 
laſſung vor. — Seinen 80. Geburtstag be 
ging geſtern in ſeltener Rüſtigkelt und Geiſtes⸗ 
friſche der Obermeiſter der Bromberger Böttcher ⸗ 
und Drechslerinnung Herr Auguſt Schild. 
Inowra 19. Mai. Wegen Ankaufs 
der Paetzold ſchen Maſchinen⸗ 
Fabrik verhandelt die Poſener Aktiengeſell⸗ 
Haft H. Cegielski. Es ſoll die Abſicht 
beſtehen, die Poſener Fabrik aufzulöſen und nach 


Inowrazlaw zu verlegen und in Poſen nur die 
Fabrik der früheren Firma Urbanowski, Romockl 
u. Co. weiter beſtehen zu laſſen. 
ein Beleg für das rührige Vordringen des Polen⸗ 
thums !) 


(Auch wieder 


Thorner Nachrichten. 
8 ‚bern, den 20. Mai 


„ Werfonalien] 

z. Palgd z n 
Amtsgericht und dem Landgericht in Danzig zuge⸗ 
laſſenen Rechtsanwälte eingetragen worden. 

Der Inſpektionsaſſiſtent v. Puttkamer 
bei dem Gerichtsgefängniſſe in Graudenz ift zum 
Inſpettor bei dem Strafgefängniſſe in Plötzenſer 
ernannt worden. ’ 

„"|Berfonalien beim Militär.) 


Brofins, Major aggreg. dem Inf.⸗Regt. Ar. 


176, als Bat.⸗Rommandeur in das Gren.⸗Regt. 
Nr. 3 verſetzt. — v. Knobelsdorff, Oberſt 
und Kommandeur des Garde⸗Füſ.⸗Regts., unter 
Belaſſung ſeiner bisherigen Uniform zum Kom⸗ 
mandanten von Graudenz ernannt. — Hoff⸗ 
mann, Major à la suite des Inf.⸗Regts. Nr. 
61 und Kommandeur der Unteroffizier⸗Vorſchule in 
Bartenſtein, als Bats.⸗Kommandeur in das Inf.» 
Regt. Nr. 116 verſetzt. — Boſſert, Königl. 
Wuͤrttemb. Major und Bat.⸗Kommandeur im Inf.» 


Regt. Nr. 21, von dieſer Stellung behufs Er ⸗ 


nennung zum Bat.⸗Kommandeur im Gren. 

Nr. 119 enthoben. Bron iſ ch., Major 
aggreg. dem 6. Bad. Jud ge 114, als 
Bat.⸗Kommandeur in das Inf. Nr. 21 ver 
ſetzt. — v. Duisburg, Oberleutnant im Inf. 
Regt. Nr. 176, in das Inf.⸗Regt. Nr. 128 vers 
ſetzt. — Woeſte, ann beim Stabe des 
Pionier⸗Bat. 

Lachner, 
Pion.⸗Bat. Nr. 
feldwebel = 
Welten eförbe 5 


— 


Oberlt. im Pion.⸗Bat. Nr. 9, in das 
17 verſetzt. 


Haſte dt, e 


Abſchled bewilligt 
Affiſtent in Thorn, nach Breslau verſetzt. 

* [Pperſonalien von der Poſt.] Der 
Poſtpraktikant Riedel vom hieſigen kalſerlichen 
Telegraphen⸗Amt iſt mit dem 20. d. Mis nach 
Prökelwitz kommandirt, um dort während der Au⸗ 
weſenheit des Kaiſers den Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphendienſt wahrzunehmen. — Ernannt ſind 
der Poſtſekretär Vollrath in Graudenz zum 


Ober⸗Poſtſekretär, der Telegraphenſekretär Keerl 
in * (früher in Thorn) zum Ober⸗Telegraphen⸗ f 


ſe 


Nr. 17, zum Major befördert. — 


j 
| 


Spmpaziergang an die G 


kürzlich in München ausgeſtellt. Eine e 


* [Der kommandirende General 
v. Lentze] hat einen kurzen, etwa 14 tägigen 
Erholungsurlaub nach Baden ⸗ Baden angetreten 
und wird während dieſer Zeit von dem Gouver⸗ 
neur von Thorn General der Infanterie von 
Amann vertreten. 5 

— [Der Kolonial verein! veran⸗ 
ſtaltete am Sonnabend im großen Saale des 
Artushofes noch einen Vortragsabend, der ſich — 
trotz der vorgerückten Frühjabrszeit — doch noch 
eines ganz leidlichen Beſuches, namentlich von 
Seiten der Damen zu erfreuen hatte. Herr Lehrer 
Rebeſchke hielt einen Vortrag über unſere 
weſtafrikaniſche Kolonie Togo und wußte Land 
und Leute in feſſelnder Weiſe zu ſchildern, aufs 
wirkſamſte unterſtützt durch eine ſtattliche Reihe 
prächtiger Lichtbilder. — Mit dieſem Vortrags- 
abend haben = Beranftaltungen des Winterhalb⸗ 

res ihren Abſchlu . 

” 1 Die 1 Mocke r! veran⸗ 
ſtaltete geſtern Morgen im Wiener Café zu 
Mocker unter ſehr zahlreicher Betheiligung, nament⸗ 
lich auch aus Thorn, ihr übliches Mai⸗Früh⸗ 
konzert, beſtehend in Inſtrumentalkonzert und Ge⸗ 
ſangsvorträgen. Die letzteren wurden unter Lei⸗ 
tung des Dirigenten Herrn Walther Sich ſehr 
exakt ausgeführt und legten Zeugniß von dem 
eifrigen Streben und den anerkennenswerthen 
Fortſchritten der Liedertafel Mocker unter ihrem 
gegenwärtigen Dirigenten ab. Das Konzert, zu 
dem beſonders auch zahlreiche Thorner Lieder⸗ 
täfler als Gäſte erſchienen waren, nahm einen 
nach jeder Richtung hin ſchönen Verlauf. In der 
vorgeſchritteneren Stimmung flieg auch gar manche 
ſangesbrüderliche Rede, wobei namentlich die Ver⸗ 
dienſte des Herrn Fabritkbeſitzer A. Born um die 
Pflege des deutſchen Liedes in der Mocker⸗ 
Liedertafel nach Gebühr gefeiert wurden. 

* [Zum Gauſängerfeſt in Marien⸗ 
werder] am 16. Juni d. J. wird in Thorn 
ein Sonder zug (Hin⸗ und Rückfahrt für eins 
fachen Fahrpreis) abgelaſſen werden: Abfahrt von 
Thorn Hptbhf. 5,50, von Thorn Stadt 5,56, 
Mocker 6,05, Culmſee 6,43; Ankunft in Marien⸗ 
werder 9,10 Vorm. Abfahrt von dort Abends 
9,40, Ankunft in Culmſee 12,03, Mocker 12,35, 
Thorn Stadt 12,42, Hauptbhf. 12,49 Nachts. 

S [Kun Al idere * == man 5 einer 
gewöhnlichen, dem Hausgebrauch dienenden Singer 
Central Bobbin Nähmaſchine zu leiſten W 
zeigt eine äußerſt geſchmackvolle Dekoration der 
ſoeben völlig renovirten und mit großen Schau⸗ 


ſenſtern verſehenen Geſchäftsräume der 
auch hier beſtens bekannten Nähmaſchinen⸗ 
Handlung Singer Co. Nähmaſchinen Akt. 


Geſ. Außer einer Anzahl ſehr ſauber geſtickter 
häuslicher Gebrauchsgegenſtände wie Decken, Läufer, 
Kiſſen, Tambourins ec. finden wir einige kunſtvoll 
geſtickte Gemälde, von denen namentlich eine nach 
der Natur aufgenommene und in wundervoller 
Farbenzuſammenſtellung geſtickte Landſchaft aufs 
fällt; dieſelbe ſtellt einen der ſchönſten Punkte 
unſerer Provinz, aus der kaſſubiſchen Schweiz, 
„den ſtillen See“ bei Carthaus dar. Dieſe kunſt⸗ 
volle Arbeit iſt auf einer gewöhnlichen Singer⸗ 
Maſchine von einer Angeſtellten des Geſchäfte 
unter Verwendung von über 100 Farbenſchatti⸗ 
rungen gefertigt. Dieſe kunſtvolle Arbeit hat 
uberall berechtigtes Aufſehen erregt und war auch 


liche Anleitung in der Handhabung dieſer leicht 
zu erlernenden Arbeiten wird jederzeit im hieſigen 
Zweiggeſchäft der Singer Compagnie, Bäckerstr. 35, 
ertheilt. Anmeldungen werden dort entgegen ger 


n. 0 
8 [An den Kaiſermandpernß werden 
diesmal ungewöhnlich große Kavalleriemaſſen 
theilnehmen; die beiden in Betracht kommenden 
Armeekorps (1 und 17) werden dem Vernehmen 
nach über etwa vierzehn Kavallerieregimenter zu 
verfügen haben. } 
— [Zuſammenkunft.] Auf Einladung 
des Vereins der Zeugfeldwebel und Feuerwerker 
tfon Danzig wird in Danzig am Pfingſt⸗ 
fe ne Zuſammenkunft des oſtdeutſchen Feuer⸗ 
— ts 2 * Er fon 2 7 80 
R ebene Ausflüge und Beſichtigungen, 
e d Feſteſſen geplant. 
zar die en Lutherſtiftung 
im Vorjahre Binz Weftpreußen] hatte 


ber . Firsoime von 3101 Mark, 
darunter ag der Kirchenkollekte in Höhe 


ven 1401 Mark. Die Ausgabe betrug 2772 


M urden 

hlt = "Gentraldengm ne a 5 Be 
Vereinsfafe 1740 Mark. Auf Beſchluß der 
Generalverſammlung iſt darg verzichtet worden, 
eine weitere Vermehrung del dur Zeit 3950 Mk. 
betragenden Rapitaloermdgen vorzunehmen. In 
Anbetracht der vielen Unter geſuche ſind 


die einzelnen Unterſtützungen 1 J bel etwas 


niedriger ausgefallen als ſonſt. en Unter⸗ 
ngen erhielten Pfarrerfamelien 775 Mark 
und Lehrerfamilien 1660 Mark. Die Höhe der 


en ſchwankte zwiſchen 30 bis 120 Mark. 
Drei Lehrer, welche dem Centralberein zur Be⸗ 
rückſichtigung vorgeſchlagen waren und durch dieſen 
nicht mehr bedacht werden konnten, erhielten vom 
Miniſter Unterſtützungen von je 75 Mark. Eine 
Aeubelebung des Intereſſes für die deutſche Luther. 
Hiftung innerhalb der Provinz Weſtpreußen wird 
von der Feier des Jahresfeſtes am 11. und 12. 
Juni in Danzig erwartet. 5 
$ [Ausflüglern zur Warnung! mag 


es dienen, daß geſtern in Ottlotſchin wieder 


2 Perſonen, welche in großer Geſellſchaft einen 
renze machten und hierbei, 


ihren Begleitern etwas vorausgehend, die Grenze 


am Bahndamm verſehentlich 
batten, von der Grenzwache feſigenommen | ein ſchwarzes Portemonnaie mit Inhalt; Fahrrad: 


überſchritten 


— 


meiſt auch keine ſchlimmen Folgen, ſo iſt es doch 
im höch 


lich keineswegs in erſten Hotels, ſondern in — 
Gefängnißzellen. Alſo nochmals: Vorſicht bei 
der Annäherung an die Grenze. 
+—+ [Zum Verkehr mit Rußland.] 

Der Minifter der öffentlichen Arbeiten hat die 
Neuher ausgabe der Grenztarife für 
den Verkehr mit Rußland, wie ſie von der 
Bromberger Direktion vorgeſchlagen, im Allge⸗ 
meinen genehmigt. Dagegen trägt er Bedenken, 
dem Verzicht auf die Vorlage des Duplikatfracht⸗ 
briefes als Beweismittel für die thatſächlich erfolgte 
Ausfuhr der Güter nach Rußland und dem An⸗ 
trage, die ermäßigte Ausfuhrfracht lediglich gegen 
Vorlage der in den Tarifsheften formulirten Bes 
ſcheinigung zu bewilligen, bei der Beſonderheit der 
Grenzſpeditionsverhältniſſe feine Zuſtimmung zu 
ertheilen. Den deutſchen Eiſenbahnverwaltungen 
muß nach der Entſcheidung des Miniſters jedenfalls 
das Recht, die Vorlage des Duplikats zu verlangen, 
in derſelben Welſe gewahrt werden, wie bei der 
Ser » Ausfuhr den Verwaltungen die Befugniß 
vorbehalten iſt, die Beibringung des See⸗Konnoſſe⸗ 
ments über die erfolgte Ausfuhr zu fordern. Der 
Miniſter ſieht deshalb einer anderweiten Formu⸗ 
lirung der betreffenden Beſtimmungen entgegen. 

— [Wie ſehr das Polenthum ſich 
rührt] und um ſich greift, dafür theilt man 
uns folgende Beiſpiele mit: In owrazla w 
hatte im Jahre 1885 noch 16 deutſche und 2 pol⸗ 
niſche, im Jahre 1897 dagegen nur 7 deutſche 
und 10 polniſche Kolonialwarengeſchäfte, außer⸗ 
dem 3 polniſche Droguerien: ebendort war im 
Jahre 1885 das ganze Baugewerbe deulſch, wäh⸗ 
rend 1897 ſchon 6 polniſche Baumeiſter ſich 
niedergelaſſen hatten. 1885 gab es 12 deutſche 
Bäcker und keine polniſchen, 1895: 20 deutſche 
und 8 polniſche Bäcker, 1885: 2 deutſche und 
einen polniſchen Friſeur, 1895: 8 deutſche und 
7 polniſche Friſeure. Ganz polniſch iſt das ehe⸗ 
mals gut deutſche Schrimm geworden, wo nur 
noch ein Uhrmacher und ein Apotheker, unter den 
geſammten Handwerkern und Gewerbetreibenden 
nur noch ein deutſcher Schmied zu finden ſind. 
Noch nicht ganz ſo ſchlimm ſteht es in der Stadt 
Poſen, da dort immer ein großer deutſcher Be⸗ 
amtenſtamm vorhanden iſt. Immerhin iſt auch 
dort das Polenthum wirthſchaftlich ſehr vorge⸗ 
ſchritten. Dieſe Zunahme des polniſchen Mittel⸗ 
ſtandes iſt hauptſächlich der regen Agitationsthä⸗ 
tigkeit der polniſchen Vereine, der polniſchen Geiſt⸗ 
lichkeit und der polniſchen Preſſe zuzuſchreiben. 
Intereſſant iſt vielleicht auch die Mittheilung, daß 
Berlin heute mit 60 000 Polen die zweite 
Polenſtadt iſt, da nur Warſchau eine größere pol⸗ 
niſche Bevölkerung beſitzt. In den echt deutſchen 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebezirken leben heute 
ſchon 250 000 Polen in den Induſtrieorten Gel⸗ 
ſenkirchen, Recklinghauſen ſind 20% der Bevöl⸗ 
kerung, in einzelnen Zechen bis 85% der Beleg⸗ 
ſchaft polniſch. So wird durch die polniſchen 
Sachſengänger das Polenthum nach dem Weſten 
getragen, und alljährlich kommen von dort Mil⸗ 
lionen erſparter polniſcher Groſchen nach dem Oſten 
zurück, um hier in polniſchen Genoſſenſchaften und 
polniſchen Banken niedergelegt zu werden. Aus⸗ 
gezeichnet verwalten dieſe die Gelder zur Hebung 
des polniſchen Kredits, zu immer weiterer Erwer⸗ 
bung von Grund und Boden. 19 polniſche Ge⸗ 
noſſenſchaften ſchloſſen ſich 1871 zu einem Ver⸗ 
bande zuſammen, 1890 waren es ſchon 77, 1899 
bereits 154 Genoſſenſchaften mit 46 430 Mit⸗ 
gliedern und einem enormen Jahresumſatz. Hand 
in Hand damit ging die Begründung polnſſcher 
Banken in den Städten und auf dem Lande 


Regen.] Heute Vormittag ftellte ſich 


endlich ein leider noch viel zu wenig ergiebiger 
ein, der außer ilig mit Hagel 

untermiſcht war: letzterer dürfte aber, da er nur 

ſchwach war, kaum Schaden angerichtet haben. 

Stz [Eine Schlägerei] zwiſchen bes 
trunkenen Kellnern und Formern entſtand Sonn⸗ 
abend Abend vor einem Lokal in der Gerechte⸗ 
ſtraße. Als Hauptbetheiligte wurden mit Hilfe 
von Soldaten die beiden Kellner Karl Leulleik und 
Paul Sodeile feſtgenommen. Sie behaupten aber, 
ſtark betrunken und an der Schlägerei unſchuldig 
geweſen zu ſein. 


[Jugendlicher Einbrecher] Hervor⸗ 


ragendes Talent zum Spitzbuben hat der 12 jährige 


Knabe Valerian Kalusza, Sohn eines Schneiders, 
der die zweite Klaſſe dir 1. Gemeindeſchale beſucht, ber 
kundet. Er hatte beobachtet, wie ſein Klaſſenlehrer die 
Geldbeträge von Schülern, denen vom Rektor Leſebücher 
auf Abzahlung beſchafft worden waren, im Schulſchrank 
aufbewahrte. Am Freitag Nachmittag ſchlich er ſich in 
das Schulgebäude in der Bäckerſtraße und in die 2 Treppen 
hoch belegene Schulkaſſe, verſuchte zuerſt mit einem der 
Schuldienerin entwendeten Schlüſſel den Schrauk zu 
öffnen und als dieſes nicht gelang, brach er die Thür 
mit Gewalt auf. Es fielen ihm nur ca. 90 Pf. zur 
Beute, da der Lehrer glücklicherweiſe vorher über 10 
Mark an den Rektor abgeführt hatte. Der Fal iſt der 
Polizei zur weiteren Veranlaſſung angezeigt. Der 
jugendliche Dieb iſt ein Bruder des Mädchens, das ſich 
vor einigen Wochen in die Johanniskirche einſchließen 
ließ 7 dann den a pipe 12 
0 or dem riegsgericht tte ji 
Sonnabend wegen ulrkundenfälihung, ai 
eur aut gegen einen Befehl in Dienſtſachen und 
Sa ergehens gegen $ 116 des Miltär⸗Strafgeſetz⸗ 
9. 8 Hinterofjigter Theodor Milbradt von der 
E 1 Inſ.-Regis. No. 81 zu verantworten. Der 
anwalt ed 4 Monate Gefängniß Kere 
wegen einfacher Urkundenfälfeaung 1185 2 Falke aa 
a gegen einen Beſehl im Dienſt zu 
4 Wochen Geſängniß, ſprach ihn im Uebrigen aber frei. 
SS [Polizeibericht vom 20. Mal. 
Gefunden: Am 18. Mai an der Weichſel 
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namen Luitpold erhielt, 


Zahl der geretteten Perſonen der 


1 Sn . Hr 


nummer 1273 in der Mellienſtraße (Turnplatz.) 
(Näheres im Polizeiſekretariat.) — Verhaftet: 
Fünf Perſonen. 


* Aus dem Kreiſe Thorn, 19. Mai. Der 
Herr Landratzh verſendet an die Lehrer des Kreiſes 
Thorn das Umſchreiben des Centralausſchuſſes für 
innere Miſſion betreffend das Preußiſche Fürſorge⸗ 
erziehungsgeſez Minderjähriger vom 2. Juli 
1800 Die 40 Seiten ſtarke Broſchüre enthält außer ⸗ 
dem die Außführungsbeſtimmungen des M niſters des 
Innern vom 19. Dezember 1900 und einen Auszug aus 
den Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches über 
Erziehungsweſen. 

e Gurte, 19. Mai. Das diesjährige Getreide 
wird bei uns vielfach durch die Zwergeikade 
(Jassus sexnotatus)verheert. Das Inſekt tritt in un⸗ 
geheurer Zahl auf, jo daß der Boden und die Blätter 
des Getreides ganz ſchwärzlich erſcheinen. Die Cikade, 
die Sommergetreide zu bevorzugen scheint, frißt in 
mehreren Meter breiten Streifen am Rande der Felder 
derum, wonach die befallenen Stellen wie verbrannt 
ausſehen. Als Gegenmittel wird Umpflügen der 
grünen Saat empfohlen. Ebenſo verſchwindet ſie dei 
andauerndem Regen und kühler Witterung — Die 
diesjährige Deichſchau fand Freitag, den 17. Mai 
ftatt. 


Vermiſchtes. 


Nachder Preußiſchen die Pommer⸗ 
ſche Hypothekenbank? Die Direktoren 
der Pommerſchen Hypotheken⸗Aktienbank in Berlin 
Wilh. Schultz und Fritz Romeick find nach 
dem Berl. Lok.⸗Anz Sonnabend Mittag ver⸗ 
haftet worden. Die Verhaftung erfolgte auf 
Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft. Der Grund 
dürfte darin zu finden ſein, daß die Unterlagen 
dem Werthe der ausgegebenen Pfandbriefe nicht 
mehr entſprechen. In der Bank erwartete man 
die baldige Freilaſſung der Verhafteten. — Zum 
Direktor der neuorganiſirten Preußiſchen 
Hypotheken⸗ Aktienbank iſt von der 
Generalverſammlung der Berliner Bankier Emil 
Salomon einſtimmig gewählt worden. 

Die Segelfahrt England⸗Helgo⸗ 
land um den vom Kaiſer Wilhelm geſtifteten 
goldenen Becher fällt in dieſem Jahre aus. — 
Die Londoner Meldung, wonach König Edu⸗ 
ard von England den 24. Mai für die Feier 
ſeines Geburtstages feſtſetzte, beruht auf einem 
Mißverſtändniß; es iſt nichts Derartiges be⸗ 
ſtimmt. 

Prinz Rupprecht von Bayern, dem 
kurzlich ein Sohn geboren wurde, der den Ruf⸗ 


beging am Sonnabend 
ſeinen 32. Geburtstag. E 

Der frühere preußiſche Kultusminiſter Dr. 
Boſſe hat den Verluſt feiner Tochter Eva zu 
beklagen. Sie ſtarb infolge Herzſchlages im 30. 
Lebensjahre. 

Ueder den Zuſtand des Königs 
Otto von Bayern teilt die „Amberger 
Volkszig.“, die gut unterrichtet zu ſein ſcheint, mit, 
es gelte als ſicher, daß das Nierenleiden des 
geiſteskranken Königs innerhalb eines Zeitraums 
von 2 Jahren zum Tode führen müſſe. Neu und 
in dieſer Genauigkeit noch nicht öffentlich be⸗ 
hauptet iſt die Mittheilung, daß beim König 
Theil des Drüſengewebes außer Thätigkeit gelegt 
iſt, und daß dieſer Prozeß ſtark fortſchreitet. Man 
ſucht dem König, da man ihn auf andere Weiſe 
nicht zur Belebung der Herzthätigkeit bringen 
kann, Medikamente künfllich in kalt genoſſenen 
Speiſen beizubringen und dadurch eine chroniſche 
Entzündung der Blutgefäße und die Waſſerſucht 
hintanzuhalten. Der König iſt jetzt ſtark beleibt, 
da ihm die Bewegung fehlt. Er ſchläft und ißt 
ſehr unregelmäßig. Oft verſchlingt er die Speiſen 
mit wahrem Heißhunger, noch ehe der Diener mit 
dem Serviren fertig iſt, oft läßt er fie ſtunden⸗ 
lang unberührt ſtehen. Namentlich in der letzten 
Zeit ſoll er mehrere Tage faſt keine Speiſe an⸗ 
rühren, weshalb man ihm durch Lift fluͤſſige 
Nahrung beibringen mußte. Das innere Leiden 


verurſacht dem König viel Schmerzen, was ſich in 


ſeiner Erregung offenbart. Die Unterſuchungen 
der Aerite iind naturgemäß äußerft cken ga 
der Kranke keine körperliche Bewegung dulden will. 
Bei den Verſuchen, ſich den ärztlichen Beobachtungen 
zu entziehen, entwickelt der König oft eine über⸗ 
raſchende, unberechenbare Schlauheit. Es iſt auch 
ſicher, daß er die ihm aus der Jugendzeit be⸗ 
kannten Perſonen wieder erkennt. Nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt alſo die Vermuthung, daß mit dem 
Fortſchreiten des körperlichen Leidens die Zahl der 
geiſtigen Lichtblicke ſich vermehrt. Solche Fälle. 
ſollen mehrfach beobachtet worden ſein. Zu 
einer wirkichen geiſtigen Geſundung kommt es 
aber nicht. 

Die deutſche Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbüchiger in Bremen 
hat über ihre Leiſtungen ſeit ihrem Beſtehen eine 
Statiſtik veröffentlicht. Die Geſellſchaft iſt 1860 
gegründet worden und verfügt über 49 Stationen 
an der Nordſee und 69 an der Oſtſee. Von 
dieſen Sta ionen, die im Ganzen mit 108 
Rettungsbooten, 4 Segelrettungsbooten, 2 Eis⸗ 
booten bezw. 70 Raketenapparaten zum Leinen⸗ 
ſchießen ausgerüſtet 
Januar 1901 im Ganzen 2794 Perſonen 
Seenoth gerettet. An erſter Stelle ſteht nach 
Bezirksverein 
Emden, voa deſſen 15 auf den ojtfriefiichen , In⸗ 


aus 
der 


ſeln belegenen Stationen im Laufe der Jahre 624 


Perſonen in Sicherheit gebracht wurden. 
Kleine Chronik. Die beiden Bremer 
Fiſchdampfer „Primus“ und „Düſſeldorf“ 
ſind mit ihrer ganzen Beſatzung in der Nordſee 
untergegangen. In der Kohlengrube 
„Paris“ in Dombrowa (Ruſſiſch⸗Polen) ſtürzten 


mehrere Schächte ein. Der Bahndamm der War⸗ 
ſchau⸗Wiener Bahn ift gefährdet. — Hagel» 
ſchlag verwüſtete einen Theil der 9 


von Bordeaux in Frankreich. Der Schaden wird 


9 


ein 


ſind, wurden bis zum 1. 


ee r 
ee 


auf über 1 Mil. Fr. geschätzt — Deut ſche 


ußballſpieler find in Kopenhagen ange⸗ 

mmen, um an einem größeren Wettkampf thell⸗ 
zunehmen. Dem Erfinder des Gasglüh⸗ 
lichts Ritter Dr. Auer von Welsbach in 
Wien iſt vom Kaiſer von Oeſterreich der erbliche 
Freiherrnſtand verliehen worden. — Prinzgemahl 
Heinrich der Niederlande kaufte die bei Krackom 
in Mecklenburg⸗Schwerin gelegene, 2300 ha 
große Begüterung Dobbin für 1°, Mill. Mk. — 
Einen ſonderbaren Zuwachs hat eine 
mit Kindern reich geſegnete Familie in Frankſurt 
a. O. erhalten. Das Kind kam mit zwei Leibern 
und 4 vollſtändig ausgebildeten Beinen zur Welt. 
Es lebt. 


Neueſte Nachrichten. 

Potsdam, 19. Mai. Der Kaiſer iſt 
kurz nach 11 Uhr Abends nach Kadinen ab⸗ 
gereiſt. 

Berlin, 20. Mai. Die Verwaliung der 
Pommerſchen Hypothekenaktien⸗ 
bank theilt mit, die heutige Verhaftung der 
beiden Direktoren Schultz und Romeick habe keiner⸗ 
lei Zuſammenhang mit der gegenwärtigen Lage 
und Geſchäftsführung der Bank, über deren 
Stand der am Sonnabend veröffentlichte Bericht 
erſchöpfende Auskunft ertheilte. Die Verhaftung 
ſei nicht auf Veranlaſſung der Auffichtsbehörde, 
vielmehr wahrſcheinlich auf Grund privater Denun⸗ 
ziation erfolgt. 

Peking, 19. Mai. Der bisherige fran⸗ 
zöſiſche Geſandee Pichon iſt heute abgereiſt. 
Auf dem Bahnhofe waren zur Verabſchiedung 
Graf Walderſee, ſowie Prinz Tſching und 
Lishungstihang anweſend. Der Verkehr zwiſchen 
Peking und Shanghai iſt geſichert. 


K Gùũur 44 

Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thom. 

—— "© Bee 
Metevrolsgifche Beobachtungen zu 


born. 
Wa ſſerſtand am 20. Mai um 7 Uhr Morgens 
— 0,80 Meter. Lufttemperatur: + 11 Grad Kn. 
Wetter: Regen. Wind: W. f 


WWetterausſichten für bas nördliche 


Deutſchland. 
Dienſtag, den 21, Mai: Wechſelnd, wolkig mit 
Sonnenſchein, kühler Wind, meiſt trocken. 
Sonnen Aufgang 3 Uhr 58 Minuten, Untergang 
7 Uhr 55 Minuten. 
Mond» Aufgang 7 Ubr 7 Minuten Morgens, 
Untergang 11 Uhr 4 Kinuten Abends. 


Berliner telegraptziſche 


Schlußkenefe. 
120. 5. 118. 5. 
Tendenz der Fondsbör re - hi left ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten « 11218,35 1 216,60 
Warſchau 8 Tage 4155 | 215,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,10 85,05 
Preußiſche Konſols 817 „87.90 88,00 
Preußiſche Konſols 31½% . 8840 8835 
Preußiſche Konſols 3½% adg. 98,80 98,30 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 88,06] 88,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ I 88.59] 98,50 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 85,25 85,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. 95,10 95,10 
Rojener Pfandbriefe 3¼% „95,90 96,10 
Poſener Pfandbriefe 4% 101,60 101,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „ —— 97,90 
Türkiſche Anleihe 1 œ nir. . 2795 2795 
Italieniſche Rente 4% „„ 96,251 —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 78,70 7880 
Diskonto⸗Kommandii⸗Anlelhke . 188.0018900 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „ | 218 00 218,75 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 1780 17880 
Laurahütte⸗Aktien „ 21350 213,25 


Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% 44 . 


Weizen: Ma·at .. . -— — 1173,50 
Iii! 1715017125 
September 170,50 169 50 
Loco in New⸗ Vork. 82% 1 82%, 

Noggen: Mai 143,50 1143,56 
W 142 25 14200 
September „ » 1142,25 114260 

Spiritus: 70er looo 44,10 44 20 


Neichsbank⸗Diskont 4%, Lombard Zinefuß 5 . 
Rrivat-Distont 3 ½ %, 


Frei an Männer geſchickl. 
Ein Probe⸗Packet von einer neuen 

wird jedem Manne gratis per Voft geſch 
welcher ſeinen Namen und Adreſſe einſendet. Daſſelbe hat 
ſo viele Männer wieder hergeſtellt, welche Jahre lang gegen 
geiftige und körperliche Leiden gekämpft hatten, die ſie ſich 
im frühen Mannesalter zugezogen, daß das Inſtitut 
beſchloſſen hat, freie Probe⸗Packete an diejenigen zu ſchicken 
welche deshalb anfragen. Das Mittel hat Schleim⸗ 
Geſchwüre Syphilis, kupferfarbige Flecken, Geſchwüre am 
Körper und hunderte von Fällen geheilt, wo das Haar 
und die Augenbrauen ausgefallen waren und die 
Haut mit allerlei Geſchwüren bedeckt war. Dieſe i 
bat eine wunderbare angenehme und wiederherſtellende 
Kraft. Sie heilt jede Krankheit und beſeitigt alle 
Unannehmlichkeiten, verurſacht durch jahrelangen . — 
der natürlichen Funktionen, und hat in jedem Falle eine 


\ 


zu ſchützen. Man ſchreibe jetzt ſofort. 


„eidenstoff 


von 75 Pfg. per Meter 
an. Muster portofrei. 
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In der Nacht von Sonnabend 
zu Sonntag 12 ½ Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem ſchwerem Leiden 
mein inniggeliebter Mann, unſer 
lieber Vater, der Stationsaſſiſtent 


Rudolf -Windelhoth 


im Alter von 47 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an, 
um ſtilles Beileid bittend 
Thorn, den 20. Mai 1901. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Diens⸗ 
tag, den 21. d. Mts., Nachm. 
3 Uhr vom Trauerfaufe, Fiſcher⸗ 
ſtraße 40 aus, nach dem alt⸗ 
ſtädt. Kirchhof ſtatt. 


Im Wege 


marckſtraße, belegene, im Grundbuche von 
Thorn, Wilghelmſtadt, Band I, Blatt 
11, zur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
Reigerungsvermerfes auf den Namen 
von Ulmer & Kaun in Thorn 
eingetragene Grundſtück 


am 12. Juli 1901, 


Vormittags 9 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht an der 


Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 22 verſteigert 


werden. 

Das Grundſtück — Hofraum ꝛc. — 
gehört zur Gemarkung Thorn, iſt in der 
Orundſteuermutterrolle unter Artikel 650 
ohne Reinertrag eingetragen und iſt 
3.82 Ar groß. 

Thorn, den 13. Mai 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Verdingung. 


Der Bedarf von Fteiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waaren für die Truppenküchen in Thorn 
und für das Garniſon⸗Lazareth ſoll am 
1. Juni d. 38., Vormittags 9 Uhr 
im Geſchäftszimmer des Proviantamts in 
Thorn öffentlich verdungen werden. 

Angebole — getrennt nach den durch 
die Bedingungen feſtgeſetzten Looſen — find 
an das Proviantamt in Thorn bis zur be⸗ 
fümmten Zeit mit der Aufſchrift „Ange 
bot auf Fleiſchwaaren“ verſehen, eventl. 
portofrei, einzuſenden. 

Das Uebrige enthalten die Bedin ungen 
welche bei der bezeichneten Stelle aus⸗ 
liegen, auch gegen Erſtattung von 60 
Pfennig für das Exemplar dort abge⸗ 
geben werden. Formulare zu den An⸗ 
geboten werden daſelbſt unentgeltlich ver⸗ 
abfolgt. 

Kal. Intendantar 17, Armtekorps. 


Große Auktion 
im Auctionshauſe Strobandſtr. 4: 
Freitag, den 24. d. Mts.. 
11 Uhr ab. 


ö Bekanntmachung. 


Zum Verkauf folgender im Artushof 
überflüſſig gewordener Gegenſtände und 


zwar 
eines Gasmotor (2 Pferdekräfte), 
zweier Ventilatoren, 
einer — und Druckpumpe 
mit ſämmtl. Zubehörſtücken 
haben wir einen Termin auf 
Sonnabend, den 25. d. Mts., 
8 Nachmittags 4 Uhr 


* Verkaufsgegenſtände können an 
Wochentagen jederzeit in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. Die Verkaufsbedingungen 
liegen im Stadtbauamt während der 
Dienſiſtunden zur Einſicht aus. 

Thorn, den 15. Mai 1901. . 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ein Theil der Dill'ſchen Badean⸗ 
ſtalt ficht auch in dieſem Jahre für Uns 
bemittelte offen und zwar an jedem Tage 
von 12 Uhr Mittags ab. 

Für unbemittelte ee und Mädchen, 
insdeſondere Dienſtmädchen, find die 
Wochentage Montag, Mittwoch und 
Freitag, für Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Arbeltsburſchen dagegen 
Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend beſtimmt. 
Badekarten werden an Schulkinder 

und an Schäler der Fortbildungsſchule 
durch die Herren Lehrer, ſonſt durch die 
Herren Begzirksvorſteher bezw. Armen⸗ 
deputirten vertheilt. 

Für Badewäſche haben die Badenden 
ſelber zu ſorgeu. 

N den 13. Mai 1901. 

. er Magiſtrat. 


theilung für Armenſachen. 


I herehgaftl. Wohnung 


von 5 eventl. 6 Zimmern zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 20, Il. 


Iwangsverſteigerung. 
der Zwangsvollſtreckung 43 
ſoll das in 3 Wilhelm⸗ und Bis⸗ “en 


Neu!! Vor anzeige. 


ſowie 


Gastspiel des 


Heitere und ernfte Kunſtgeſän 


5 die eee Annoncen. 


Schützenhaus 
Dounerſtag, den 23., Freitag, den 24. Mai, 


I., 2. u. 3. Pfingſtfeiertag, (den 26., 27., 28. Mai er.) 


erſten deutſchen Seteſſions⸗Guartett 


Burkraf, Friedrichs, Meinhold, Barteizky. 


NOIR 


Zeitgemaß! 


nge im 5 
15 


dan u 1 An sedken ge 
Der Geſchäftsſtand der e ae am ei Dezember 1900 ergiebt ſich aus 
dem nachſtehenden Auszug aus dem n für das Jahr 1900 


Grundkapital Mk. 9,000, 0. — 
Prämien⸗Einnahme für Er 8 17,967,084. 85 
Zinſen⸗Einnahme für 19h00 5„„ç 646,215. 05 
Prämien⸗Ueberträgee - 7,818,014. 83 
Uebertrag zur Deckung subergemögnlihen Satte P 4,000,000. — 
Kapital⸗Reſervefonds 8 7 900,000. — 
Dividenden-Ergänzungsfonds - . „ 457,341. 62 
Haare ne er — 29756 627. 50 

Mi. 42. 086-2 283. 85 


Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1900 Mk. 9,005,820,545. — 
An Entſchädigungen wurden von der Geſellſchaft im 


Jahre 1900 gezahlt 1 10,267,987. 71 
Seit ihrem Beſtehen wurden von der Geſellſchaft für 
Schäden überhaupt bezahlt . 205,645,988. 71 


Für gemeinnützige Zwecke verwendete die Geſellſchaft 
feit ihrem Beſtehen die Summe von jr 32,295,983. 35 
Die en betreibt außer der Feuer⸗Verſicherung auch die 


Verſicherung gegen Einbrach⸗Diebftahl. 


Der Abſchluß einer ſolchen Verſicherung wird für die beginnende Reiſe⸗ 
Saiſon beſonders empfohlen. 
Verſicherungen aller Art vermitteln gern 
Danzig, den 1. Mai 1901. 
Hundegaſſe Nr. 31. 
Die General⸗Agentur der Geſellſchaft. 
a Ernst Chr. Mix. 
und in Thorn: Herr Robert Goewe, Kaufmann. 
in Wiſchofswerder: Herr Richard Gericke, Kaufmann, Firma 
Hütsens Nachf. R. & O. Gericke. 
Herr Max Vogler, Nendant des Vorſchuß⸗Vereine, 
in Culm: Herr Paul Fröhlich, Kreis⸗Kommunalkaſſen⸗Rendant, 
in Culmſee: Herr Otto Moldenhauer, Kaufmann, 
in Deutſch⸗Eylau: Herr H. Lascek, Kaufmann, 


in Brieſen: 


in Garnſee: Herr Karl Florian, Molkereibeſitzer, 
in Gollub: Herr M, Strzelewiez, Kaufmann, 


in Graudenz: 
in Schön ſee: 


Herr Julius Holm, Kaufman, 


bergerſtraße 64, 1, R 
Herr Edmund Nitz, Kreisaußſchuß ſekretär, 
Herr Franz Wenzlawski. Apothekenbeſitzer. 


in Schwetz: 
Strasburg: 


Wollen Sie ſich vor Mißerfolgen ſchützen. fo 


gebrauchen 83 ſicherſte Hilfe gegen alle 


Peiniger 


Sie als 
der Inſettenwelt ip: jede Ausnahme, wie Flöhe, 


ferner in Brieſeud. L. Donat, Lönen-Droz, in Mocker b. Bruno Bauer, Apoth⸗Drog. 


Der grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte 


Minos“ Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris, 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & C,, Köln-Ehrenfeld. 


Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder! 
Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- 
it dem Fabrikstempel: 


aus Wering de: Muhouhhsuderei rns kun 


* 


H. v. 


Herr William Tidemann, Rentier in Thorn, Brom⸗ 


‚ine 
og Is rd 


in 
＋ 
* 
E liegen, Motten, Läuſe. Wanzen, Kakerlaken, B 
2 & j : „Milben, Ameiſen, Blattläuſe x. 2c, 
7 E er koloſſalen Verbreitung außerordent⸗ —5 
E ebtheit und ungewöhnlichen Vertrauens 4 
FR uende Spe zialität Ori. Das Vorzüglichſte S 
3 . und Vernünftigſte gegen ſämtliche Juſekten. Ver⸗ > 
Ss nichtel r die Brut, iſt dagegen Menſchen 34 
8 und 8 i unſchädlich. Für o 
2 wenig Geld zuwerkä ſtaunenswerter Erfolg. I 9 
“=. Einmal 8 immer wieder verlangt. Nur S = 
2 ächt und wirkfam in den verſchloſſenen Original⸗ 1 2 
= 5 mit Hasch a. 30 Pfg., 60 Pfg und 88 
ns ; N 
* niemals ausgewogen. neberalt er⸗ E 
es 25 ball dc, Verkanfsſ Te: leben durch Plakate 8 
. kenntlich. Man laſſe ſich nichts anderes als „Erſatz“ öder „als ebenſo gut“ aufreden. 3 
- 


Richters Spa 


Mare m A et 


welcher jede Kartoffel trocken, mehlig und 
wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabrik 


zu 1 Liter weiß 4,00 Mk., 
zu 27 * . 550 3 
zu 8 IM * ” 7,00 ” 
Me a, 705 „ 8,50 „ 
00 „ 
zu 1 Alter emaillirt 5,00 Mk., 
zu 2½ „ „ 6,50 „ 
zu 3% „ Lk 8,50 „ 
8 5½ „ „ 11,00 
u 7% 80 
Alfred K. Radike, 
Inowrazlaw. 


Freunden eines wirklich guten 


und ſehr wohlbekömmlichen Trauben» 
weines empfehle ich meinen garantirt 
unverfälſchten 


1898er Rothwein. 


Derſelbe koſtet in Jäſſern v. 30 Ltr. an 


58 Pfg. pr. Ltr. 


u. in Kiſten v. 12 Fl. an 60 Pfg. p 
Fl. von ca. / Ltr. Inhalt einſchl. Blas. 


Als Probe verſende ich auch 2 Fl. nebſt 
ausführl. Preisliſte per Poſt. Zahlreiche 


Anerkennungen liegen vor. 


Carl Th. Dahmen, Loblenz a. Rh. 


Weinbergsbeſitzer u. Weinhandl. 
Ziegelei- Einrichtungen 


fabrieirt als langjährige Spezialität in er⸗ 


probter, anertannt muſterhafter Con 
ſtruktion unter unbedingter Garantie I 
unſbertroffene Leiſtung und Dauerhaftigkeit 
ebenſo 

Dampfmaschinen 
mit Präeiſtons · Steuerungen in gediegenditer 
Bauart und Ausführung. 

Emil Streblow, 

Maſchinen fabrik und Eiſengießerei 

in Sommerfeld (Lauſtgz), 

Prospekte und hervorragende Anerkennungen 


zu Dienſten. 


r Br 
1 3 yu 


mi 


orn. 
Taubheit Pohrenfluss 


aussen 
a rigkeit 


Apotheke von Hs Kahle in Königsberg 


LOOSE 


zur © Wohlfahrts⸗ Lotterie, 6. 
Geld⸗Lotterie. Ziehung vom 31. Mai 
bis 5. gen BE 1 — 3,50 Mt. 


Expedition I Tae Zeitung.“ 


TT 


, Being m 


5 


Re, 


u bleibt 
den 24. 
und Fra d. 25. d. Mts. 


geſchloſſeu. . 
Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. 


Klawier⸗Auterricht 


ertheilt Frl. Lambeck, Brückenſtr. 16. 
Größere Poſten gude gefunden 


Häckſels und 
Futterhafer 


hat abzugeben 
Hermann Tessmer, 
Danzig. 


ertage w 


> Für ein Fräulein 


liebevolle Aufnahme und 


Peuſion 
geſucht. oe u. Nr. 2000 ax di: 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung erbeten. 


Zu miethes geſrchl: 
zum 1. Oktober 
Laden 
Ben. Wohnung in der Schuh: 


macherſtraße oder Schillerſtraße 
Offerten unter A. 10 in der Exped 


dieſer Zeitung. 
Ein möbl. Zimmer von jofert st 


vermiethen. Coppernieusſtr. 22 JI. 


Lreundl. Balkon- Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör zum 
1. Juli preiswerth zu vermieten. 
1 
Wohn 
Erdgeſchoß, Schu 2 1 10/12 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, * ſofort od. ſpäter 
zu verm. Soppart, 3 17,8 


1 Wohnung, 


1 Tr., beſtehend aus 5 Zimmern, Küche 
u. Zubehör vom 1. Juli zu vermiethen. 
A. Teufel, 
Gerechteſtraße 25. 


„Wesel blirte Zimmer 


Benfiose zu haben. 
Brückenſtraße I. 


wei elegant -wöbl, Lunden 
I. Etage mit Burſchengelaß ſind von 
ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtraße 13 im Laden. 
Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 14, II. Etage, 6 Zimmer und 
Zubehör mit auch ohne Pferdeſtall, bis⸗ 
her von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt von ſoſort oder ſpäter zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


2 möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bäckerſtraße 39 1. 


Große Jommrtwo nung 


am Wäldchen gelegen von ſofort zu 
vermiethen. 
= Majewski, Fſcherſtr. 49. 


möblierte 1 


von Herrn Hauptmann Gamm iſt vom 
ey ab zu v N ' 
J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


Melien- u. Mnnentirahen-bde_- 


ach 
eſtr 4 fe 


iſt die 2. Stage, beſteh. aus 6 Zimm- dc. 
Näheres 


per ſofort zu vermiethen. 
Brombergerſtraße 80. 
1 möbl. Vorderzimmer iM”. ſoſ. 


AA vermiethen Brück . 17, II. 


Culmerſtr. 4 


1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
Küche vom 1. Oktober dh vermiethen. 


Der geöhtte Faden 
Seglerſtraße Nr 30 


iſt es Wohnung vom 1. Juli ab zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerfir. 11. 


di j. einge u, | Laden mit Wohn. 


meinem neuerbauten Haufe iſt zu ver⸗ 
be, Hermmann Dann. 
Der Geſammt⸗Auflage unterer heutigen 
Nummer liegt ein Proſpekt bei, betr. 
Wohlfahrts⸗Lotterie 
zu Zwecken der deutſchen Colonien, der 
bekannten Lotterie⸗Collecte von M. Münd- 
heim in Berlin, worauf wir unſere 
Leſer beſonders aufmerkſam machen, da 
die Ziehung dieſer beliebten Lotterie ſchon 
am 31. Mat 1901 ſtattfindet, ſo iſt 
Meier Beſtellung zu empfeblen. 


wei Blatter. 


4 
. 


r 


